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Die plangemäße Rückwartskonzentrierung.
Amtlicher deutscher Tagesbericht.

Großes Hauptquartier . 5. Sept. (Amtlich.)
Westlichem Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe « Kronprinz Rupprccht und
Böh ». Zwischen  Aper » und La Bassee drängte der
Feind gege« unsere «euen Linien nach; im Vorgelände be-
laffene Abteilungen wichen dort befehlsgemäßaus diese zn-
uück. Bei Wytschaetc wurden Teilangriffe des Feindes ab-
gewieseu.

Zwischen Scarpe und Somme  fühlte der Gegner
gegen unsere neuen Linien vor. Jnfanteriegefechte mit un¬
seren Sicherhcitsabteilunge», an der Somme Artillcrie-
tätigkeit.

Zwischen Somme « nd Oise  haben wir die am 28.
August aus der Gegend von Roye begonnenen Bewegungeu
fortgesührt und «ns in vorletzter Nacht ohne Kampf vom
Feinde losgelöst. Die am Feind belassenen Nachhuten ssnd
gestern Nachmittag langsam gefolgt. Der Feind hat am
Abend etwa die Linie Boyennes—Guiscard—Appilly mit
schwächeren Teilen erreicht. .

In der Ailettenicderung  wurde » Borstöbe des
Feindes ab g ew ie seu.  Ebenso scheiterten  starke feind¬
liche Angriffe dicht südlich der Ailette bei Teruy—Sorurh
Clemecy und Bucy lc lang. Bizewachtmeister Scheele  der
v. Batterie Feldartillerie-Regimenttz Nr. 82 hat hier bei-de«
letzten Kämpfe« acht Panzerwagen vernicht̂ .

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.  Oest-
lich von S o i sso n s legte» wir die Verteidigung von der
Vesle zurück. Die Bewegungen wurden plangemäß«nd vom
Feinde ungestört dnrchgeführt.

*

Wir schosse» gestern zweinnddreitzig feindliche Flugzeuge
ab

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorsf.

Englische Verluste.
' X. ® e n f, 5. Sept . (Eig. Tel . zb.)

Die englische Verlustliste vom 1. bis 31. August enthält
insgesamt 115 720 Namen.

Lansdowne und Grey.
X. Vaf«  l, 5. Sept . (Eig. Tel. zb.)

»Daily News" meldet, baß Lord Lansdowne mit dem
früheren Staatssekretär Grey eine persönliche Aussprache
gehabt habe, die sich mit dem Standpunkt Lord Lansdownes
in der Friedensfrage befaßte.

Jahresfeier der Befreiung Rigas.
. Kowno,  5 . Sept . (Wolff-Tel.)

Der Jahrestag der Einnahme Rigas wurde, wie die
.Baltisch-Litauischen Mitteilungen " melden, in Riga feier¬
lich begangen. Nach einer Parade , die der Oberbefehlshaber
der 8. Armee General v. Kathen  abnahm , fand die Weihe
des eisernen Landsturmmannes, eine Nagelfigur , die vor
dem Gouvernement ihren Platz gefunden hat, statt. Am
Nachmittag bewegte sich ein riesiger Festzug durch die von
einer ungeheuren Menschenmengeeingefaßten Hauptstraßen
zum Gouvernement, wo Stadtbauptmann v. Bulmerincq
die Festrede hielt . Jbm >erwiderte General v. Kathen  mit
einer Ansprache, die von brausendem Jubel unterbrochen
wurde, als er auf die nun geschehene Loslösung des Balten-
landes von Rußland hinwies und sie mit einem Hoch auf
die Stadt Riga schloß. Am Abend fand im Hoermann-Park
ein Volksfest statt. _

Der yetman der Ukraine in Deutschland.
Berlin,  6 . Sept . (Wolff-Tel.)

Gestern Abend traf der H e t m a n der Ukraine, General
Skoropadskst  mit Sonderzug aus Kiew ein. Er war
begleitet von dem Unterstaatssekretär Rittmeister Selte-
niewski Zabidosf, dem Legationsrat Grafen Berchem von
der deutschen Ukrainedelegation in Kiew und Hauptmann
v. Alvensleben von der deutschen Heeresgruppe in Kiew.
Zur Begrüßung hatten sich auf dem Bahnhof eingefunden
der ukrainische Gesandte Baron Steinheil mit den Mit¬
gliedern der Gesandtschaft, Legationsrat v. Prittwitz als
Vertreter des Reichskanzlers, Wirk'. Legationsrat v. Kühl¬
mann und Legationssekretär Hover als Vertreter des Aus¬
wärtigen Amts. Der Hetman stieg im Hotel Adlon ab. Er
wird dev Kaiser  auf Schloß Wilhelmshühe einen Besuch
abstctten und einige Tage in Deutschland verweilen.

Liner der Zremdenqualer in Rumänien verhaftet.
B u ka r e st, 4. Sept . (Wolff-Tel .)

Vor einigen Tagen wurde von dem parlamentarischen
Ausschuß, der mit der Untersuchungdes Vorgehens der Re¬

gierung Bratianus beauftragt ist, gegen den berüchtigten
früheren Chef der rumänischen Sicherheitspolizei Pandi-
tescu  ein Hatfbefehl erlassen. Panditescu mußte jedoch
wieder freigelaffen werden, da die Aenberuug des Gesetzes
über die Ministerverantwortlichkeit, wonach die in den An¬
klagezustand versetzten Minister und höheren Beamten in
Untersuchungshaft genommen werden können, vom Parla¬
ment noch nicht angenommen war . Nachdem Kammer und
Senat die Aenderung des Gesetzes inzwischen beschlossen
hatten, wurde erneut ein Haftbefehl gegen Panditescu er¬
lassen. Er ist, wie amtlich aus Jassy gemeldet wird, gestern
abend ins Gefängnis gebracht worden. Panditescu , der im
Sold« des zarischen Rußlands stand und einen großen Teil
der Verantwortung dafür trägt , daß die beim Ausbruch des.
Krieges internierten Angehörigen der Mittelmächte in ge¬
meinster Weise behandelt wurden, war eines der gefährlich¬
sten Werkzeuge Bratianus.

Tagesbericht-es A-miralftabes.
Berlin,  S. Sept . (Amtlich.)

An der Ostküste Englands  versenkte« unsere U-
Boote neuerdings ! 3 088 Brt.

Der Chef -cs Admiralstabs der Marine.

Die Tntente-verschwörung in Rußland.
Der fehlgeschlagene englische Bestechuugsversnch.

Moskau.  4 . Sept . (Wolff-Tel .)
Laut „Jswestija"  standen für die Bestechung der

lettischen Regimenter  durch die englischen und fran¬
zösischen diplomatischen Vertreter 10 Millionen Rubel
zur Verfügung. Zur Ausführung des Planes trat Lockhart
persönlich mit dem Kommandeur eines großen Truppenteils
in Verbindung. Lockhart süchte die Letten zu überzeugen,
daß sie sofort mit den Bolschewiki, die ihre lettische Heimat
an den deutschen Imperialismus verraten hätten, brechen
müßten. Im Falle des Erfolges der Verschwörung versprach
Lockhart im Namen der verbündeten Regierungen sofortige
Wiederherstellung des freien Lcttentums . Lockhart  ver¬
sprach für die Agitation unter' den lettischen Abteilungen
unbegrenzte Geldsummen, die ohne Kontrolle verteilt wer¬
ben sollten. 1200 000 Rubel wurden sofort übergeben.

Der betreffende Kommandeur meldete das Geschehene so¬
fort der außerordentlichen Kommission. Er wurde an¬
gewiesen, auf weitere Verhandlungen scheinbar ein¬
zugehen  Lockhart , von der Bestechlichkeit der lettischen
Truppen überzeugt, meldete währenddessen seiner Re-
gierung den Erfolg seiner Unternehmung . Um die Un¬
zufriedenheit der lettischen Truppen zu steigern, erhielten
die Kommandeure von den Engländern die Anweisung, vor
allem dahin zu wirken, daß die ihnen anvertrauten Trup¬
penteile Mangel an Verpflegung hätten. Bei einem verhaf¬
teten französischen Offizier wurde ein großer Vorrat von
Pyroxilin zur Zerstörung von Lebensmittel¬
lagern  gefunden.

Die Lntentediplomaten verkästen Rußland.
X. Genf . 5. Sept . (Eig. Tel . zb.)

Der „Temps" meldet aus Archangelsk: Die diplomati¬
schen Vertreter der Entente in Rußland erhielten die Voll¬
machten ihrer Regierungen, Rußland zu verlassen.

Japanischer Heeresbericht aus Sibirien.
So n d o n. 5. Dept. (Wolff-Tel .)

Reuter : Amtlicher japanischer Bericht. Der Feind, der
sich nach dem Ujeraja (?)-Fluß zurückgezogen hat, hält bei
Schimakewka stand, wo «r mit seiner Hauptmacht in Stel¬
lung sing . Die 12. Division verschanzte sich am linken Ufer
des Flusses bei der Eisenbahn Antefaka-Komalefka und
klärte auf. Nach dem 25. August zog sich der Feind nord¬
wärts zurück. Japanische Kompanien besetzten, dem Feinde
folgend, Schimakewka. Am 26. August begannen die alliier¬
ten Truppen die Verfolgung. In den Gefechten am 23., 24.
und 25. August waren die Verluste des Feindes doppelt so
groß als die der Japaner . Wir erbeuteten zwei Panzer¬
wagen, drei Kanonen, vier Maschinengewehre, Telephon¬
drähte, Gewehre und viel Munition . Ein Teil von Seme-
nows Truppen besetzte am 24. August Dauria . Seine Vor¬
huten nahmen Halonele. Die Stärke der feindlichen Trup¬
pen an der Eisenbahnlinie ist unbekannt. Bei Soloni >'ur-
den ungefähr 1000 Mann feindlicher Truppen festgestellt.
Die zurückweichenden Gegner zerstörten die Eisenbabnbrük-
ken und vergifteten die Brunnen . Tschechen und Kosaken
besetzten Wolfnofschinsk, Noftsolagensk und Tsem. Wie be¬
richtet wird, zieht sich die Rote Garde östlich längs der, Ei¬
senbahn und südlich nach der russisch-chinesischen Grenze zu¬
rück. A)er Feind legte bei Tschita Stellungen an . die zwarnicht dauernd bewacht werden wie früher , aber doch mit
Leuchtkugeln genau abgesucht werden. Der Feind landete in
Kamero Lubstow >'?>. Aber als er auf Widerstand von rus-
stichen Truppen stieß, räumte er den Ort und schiffte ftö* am
24. August östlich davon auf der Chanka ein.

Aus Oftafrika.
Englische Meldung.

^ . London.  5 . Sept . (Wolff-Tel.)
Der englische Beucht ans Ostafrika beschreibt die scharfe

Verfolgung der Ncberbleibsel der deutschen Streitmacht in
Ostasrika durch verschiedene britische Seeresabteilungen.
denen die Deutschen sich nordwärts geaen das Duria -Tal hin
zu entziehen suchen. Tie deutschen Truppen erreichten am
30. August Lioma, gleichzeitig mit den Vortruppen der bri¬
tischen Abteilungen von Norden und Osten. Am Sl. August
griff der Feind an. Er wurde abgewicsen und nach Süden
getrieben, nachdem ihn nachträglich von Osten eingetrosfene
britische Abteilungen in der Flanke gefaßt hatten. Er hielt
fünf Meilen südöstlich von Lioma und wurde dort von un¬
seren Abteilungen angegriffen, die ihm schwere Verluste
beibrachten und viel Gepäck, zahlreiche Bagage und zurück-
gelaiiene Lebensmittel erbeuteten . Die Verfolgung wird
scharf fortgesetzt.

5rankreich§Schwierigkeiten, in Marokko.
Ä „ Zürich,  5 . Sept . (Eig. Tel., zb.)
DaS „Echo de Paris " meldet Über die a u f stä n d i sche

Bewegung in Marokko:  In Marokko haben schwere
Kämpfe stattgefunden. Es gab viele Tote und Verwundete.
Erst nach furchtbaren Kämpfen ist es gelungen, sich der Auk-
ständischen zu erwehren.

Belagerungszustand in Spanien.
, . . . .. Genf. 5. Sept . (Eig. Tel. zb.)

.„« ns Madrid  wird über Paris gemeldet, daß Minister¬
präsident Dato durch Regiernngsdekretdie konstitutio¬
nellen Garantien  vorübergehend aufgehoben  hat.
Als Grund für diese Maßnahme wird die Haltung der oppo¬
sitionellen Presse angegeben, die die Zeusnrvorschriften nickt
beachtet.

Hört auf Hirröenburg!
Der Mahnruf , den der Befreier Ostpreußens an daS

deutsche Volk richtet, wird — das ist mit Zuversicht zu er¬
warten — den unsinnigen Gerüchten ein Ende bereiten, die
bald bier. bald dort auftauchend, ihr Gift an der Heimat-
front verspritzten. Hindenburgs kerniger Aufruf faßt den
Stier bei den Hörnern : indem er den Quellen aller der
Gerüchte nachgeht und sie aufdeckt, ist die Wirksamkeit der
Giftpfeile auf den Nullpunkt berabgemindert. Es war auch
die höchste Zeit , baß von berufener Seite ein derartiges
Mahnwort erlassen wurde: aber es ist auch bedauerlich, daß
überhaupt eine Notwendigkeit dazu sich ergeben hat. Ein
Jeder , der von haltlosen Gerüchten vernahm und sie weiter¬
verbreitete, anstatt ihnen . . . einen Tritt zu versetzen, ei»
jeder Deutsch«, der sich solcher Schwäche schuldig machte, muß
schamrot werdest bei dem Mahnruf Hindenburgs . „Stark
und einig müssen wir sein!" — DaS ist der sicherste Weg.
das feindliche Gift auf die Erzeuger zurnckwirken zu lassen.
Bis jetzt ist die Entente immer noch selbst in die Grub«
gestürzt, die sie für andere vorbereitete. Seien wir all,
einig, dann liegt der Feind schon drin in der Grube . . .

*
Im Folgenden lassen wir den in der vorigen Ausgabe

bereits im Auszug veröffentlichten Aufruf Histkienburgs
nochmals im gesamten Wortlaut folgen:

B e r l i n. 4. Sept . (Amtlich).
Wir stehen in schwerem Kampfe mit unsere« Feinde«.

Wenn zahlenmäßigeUeberlegenheit allein den Sieg ver¬
bürgte, läge Deutschland längst zerschmettert am Boden.
Der Feind weiß aber, daß Deutschland«nd seine Verbündete«
mit den Waffe« allein nicht zn besiegen sind. Der Feind weiß,
daß der Gei st, der « nserenTrnppen « ndnnserem
Volke innewohnt , uns unbesiegbar  macht. Des¬
halb hat er neben dem Kampf gegen die deutschen Waffen den
Kampf gege « den deutsche« Geist  ansgenommcu.
Er will »nseren Geist vergiften  und glaubt, daß auch di«
deutschen Waffen stumpf werden, wenn der deutsche Geist zer¬
fressen wird. Wir dürfen diese« Plan des Feindes nicht
leicht nehme «.

Den Feldzug gegen unseren Geist führt der Feind mit
verschiedene« Mitteln; überschüttet unsere Front nicht «nr
mit einem Trommelfeuer der Artillerie, sondern auch mit
einem Trommelfeuer von bedrucktem Papier. Seine Flie¬
ger werfe« ueben Bombe«, die den Leib töte». Flugblätter
ab, die den Geist töten sollen. Unsere Feldgrauen lieferten
an der Westfront von diesen feindlichen Flugblättern im
Mai 34 888. im Juni 128 888 und im Juli 388 888 ab. Eine
gewaltige Steigerung. Im Jnli 18 888 Giftpfeile täglich.
18 888 Mal täglich der Versuch, dem Einzelnen und der Ge-
samheit den Glauben an die Gerechtigkeit nuferer Sache und
die Kraft «nd die Zuversichtz« dem Endsieg zu nehmen.
Dabei können wir damit rechnen, daß ein großer Teil der
feindlichen Flugblätter von uns nicht anfgefnndc« wird. —
Der Feind begnügt sich aber nicht nur damit, den Geist un¬
serer Front anzugreife«, er will vor alle« Dinge« auch
de» Geist in der Heima« vergifte«. Er weiß, welch« Quellen
der Kraft für die Front in der Heimat ruhen. Seine Flug¬
zeuge und Ballone tragen zwar die angchängten Flugschriften
nicht weit in unsere Heimat; fern von ihr liegen ja di«
Linie«, in denen der Feind vergebens «« Waffensie« rinst.
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Aber der Feind hofft, datz mancher Feldaraue das Blatt , das
so harmlos aus der Lust heruntergeslattert ist, nach Hanse
schickt. Z» Hanse wandert es dann von Hand zn Hand, am
Biertisch wird es besprochen, in de» Familien , in den Näh-
ftnbe« . in den Fabriken, ans der Straße . Ahnungslos
nehmen viele Tausende de» Giftstoff in sich ans; Tausenden
wird die Last, die Mr Krieg ihnen ohnehin bringt , dadurch
vergrößert und der Wille und die Hoffnung an? den siegreichen
Ausgang des Krieges genommen. All diese schreiben dann
wieder von ihren Zweifeln au die Front , «nd Wilson , Lloyd
George und Clemenceau reiben sich die Hände! Der Feind
greift den Geist der Heimat auch sonst noch an. Die nn-
sinnnigsten Gerüchte, geeignet, unsere innere Widerstands¬
kraft zu brechen, werden in Umlanf gesetzt. Wir stellen sie
gleichzeitig in der Schweiz, in Holland «nd Dänemark fest.
Bon dort breite« sie sich wellenartig über ganz Deutschland
aus . Oder aber sie ta«chen gleichzeitig, in unsinnigen Einzel¬
heiten übereinstimmend, in den entlegensten Gegenden « n-
sercr Heimat auf, in Schlesien. Ostpreußen u«d im Rheinland,
und nehmen von da aus ihren Weg über das übrige Heimat¬
gebiet. Auch dieses Gist wirkt ans Urlauber und fließt ht
Briefen zur Front . Und wieder reiben sich die Feinde die
Hände! Der Feind ist klug. Er weiß sür jeden das Pülver-
che« zu mischen. Die Kämpfer an der Front lockt er. Ein
Flugblatt lautet:

„Deutsche Soldaten ! Es ist eine schändliche Lüge, datz
die Franzose « die dentschen Gefangenen mißhandeln.
Wir sind keine Unmenschen. Kommt nur getrost zu «ns
herüber ! Hier findet ihr rücksichtsvolle Aufnahme , gute
Verpflegung und friedliche Unterkunft."
Man frage hierzu die tapferen Männer , denen es unter

unsäglichen Mühen gelang , der feindlichen Gefangenschaft z«
entrinnen . Ausgeplündert bis auf das Letzte, im Draht-
pferch ohne Obdach durch Hunger «nd Durst für verräterische
Aussage « gefügig gemacht oder dnrch Schläge und Bedrohung
mit dem Tode zum Verrat an den Kameraden gezwungen,
auf dem Transport zur schweren Arbeit von der französische»
Bevölkernna bespieen, mit Unrat beworfen : So sieht in
Wahrheit das Paradies aus , das der Feind vorgaukelt.

Auch nachgedrnckte Originalbriefe von Gefangenen wer¬
de« abgeworse« . in denen diese schildern, wie gut es ihnen
gehe. Gottlob wird es in England und Frankreich auch noch
anständige und menschliche Kommandanten von Gefangenen¬
lagern geben: sie sind aber die Ausnahme.

Kleinmütige schüchtert der Feind ein:
„Euer Kamps ist aussichtslos . Amerika wird euch de«

Garans machen. Eure Unterseeboote taugen nichts. Wir
baue« mehr Schisse als sie versenken. Euer Handel ist ver¬
nichtet. Wir sperre« euch nach dem Kriege die Rohstoffe
ab: dann mutz Deutschlands Industrie verhungern . Eure
Kolonie« seht ihr niemals wieder."

So klingt es aus seine« Flugblätter « , bald Lockung, bald
Drohnng . Wie steht es in Wirklichkeit? Wir haben im Osten
den Frieden erzwungen , und sind stark genug , es auch im
Westen z« tu«, trotz der Amerikaner. Aber

stark und einig müssen wir sei « !
Das ist es. wogegen der Feind mit seinen Zetteln nnd Ge¬
rüchte« kämpft. Er will uns den Glauben nnd die Zuver¬
sicht, de« Willen nnd die Kraft nehmen. Warum sucht der
Feind immer noch nach Bundcsgenoflen in dem Kamps gegen
nns ? Warum trachtet er, die noch neutralen Völker zum
Kampfe gegen nns zn preßen? Weil wir ihm an Kraft ge¬
wachsen sind. Warum hetzt er schwarze nnd andere Farbige
gegen deutsche Soldaten ? Weil er uns vernichten will.

Wieder anderen sagt der Feind:
„Ihr Dentschen, eure Negierungsform ist falsch!

Kämpft, gegen die Hohenzoller», gegen den Kapitalismus,
helft uns — der Entente —, euch eine besiere Staatsform
zn geben!"

Der Feind weiß genau, welche Stärke unserem Staat
nnd unserem Kaiserreich innewohnt . Aber gerade eben des¬
halb bekämpft er sie.

Der Feind versucht anch, alte Wunden im deutschen

Bolkskörper aufznreitzen. Mit seine« Flugblätter « «nd durch
Gerüchte versucht er, Zwietracht und Mißtraue » unter den
Bundesstaate « zn säen. Wir beschlagnahmten am Bodensee
viele tansende Flugblätter , die »ach Bayer « geschafft werden
und gegen die Norddeutschen ansreizen sollten. Was der
jahrhundertelange Traum der Deutsche» war und waS
unsere Väter «ns erstritte« , das deutsche.Kaiserreich, wollen
sie zerstören und Deutschland znr Machtlosigkeit des dreißig¬
jährigen Krieges verurteile ».

Anch unsere Bundestreue zu unseren Verbündeten will
der Feind erschüttern. Er kennt nicht deutsche Art und deut¬
sches Manneswort . Er selbst ovfert seine Verbündeten . Wer
Englands Verbündeter ist. stirbt daran.

Und schließlich versendet der Feind nicht die ungefähr¬
lichsten seiner in Druckerschwärzegetauchten Giftpfeile , wenn
er Aenßernngen Sentscher Männer und deutscher Zeitungen
abwirft . Die Aentzerunge« deutscher Zeitungen sind aus
dem Zusammenhang geriffen. Bei Aentzerunge« Deutscher,
die Wiedergegeben werden, denkt daran, datz es Verräter im
Baterlande z« jeder Zeit gegeben hat. bewußte und «»-
bewußte. Meist fitzen sie im nentralen Ausland , um nicht
unseren Kampf nnd unsere Entbehrungen teilen zu müsieu
oder als Hochverräter aerichtet zu werde« : auch die Ver¬
fechter extremer Parteiriichtnnge « dürfe« nicht den Anspruch
erheben, für die Allgemeinheit des deutschen Volkes zu
sprechen. Es ist unsere Stärke , aber auch nnsere Schwäche,
daß wir auch im Kriege jede Meinung ungehindert zu Worte
kommen laßen. Wir duldeten bisher auch den -lbdruck der
feindlichen Heeresberichte «nd der Rede« der feindlichen
Staatsmänner , die mit Slngriffswaffen geaen den ^ eist des
deutschen Heeres nnd Volkes sind, in unseren Zeitungen.
Dies ist Stärke , weil es Kraftbewnßtsein beweist. Es ist aber
eine Schwäche, weil es duldet, daß des Feindes Gift bei unS
Eingang findet.

Darum deutsches Heer nnd deutsche Heimat ! Wenn
Euch einer dieser ausgeworfenen Giftbrocken  in der
Form eines Flugblattes oder eines Gerüchts  vor die
Augen oder Ohre» kommt, so denkt daran, daß er vom
Feinde stammt.  Denkt daran, datz von» Feinde nichts
kommt, was Deutschland frommt. Das mnß sich jeder sage»,
gleichgiliig , welchem Stamm oder welcher Partei er ange¬
hört. Tritt zu einem jemand, der zwar dem Namen und
der Abstammung nach er» Deutscher ist. der aber seinem
Wese« «ach im Feindeslager steht, so halte Dir ihn fern
und verachte ihn ! Stelle ihn öffentlich an de«
P r a u a e r, damit anch jeder andere wahre Deutsche ihn ver¬
achtet! Wehre dich , deutsches Heer « ud deutsche
Heimat!

Großes Hauptquartier. 2. Sept . 1918.
v. Hindeuburg.

Stadtnachrich'en.
Wiesbaden , 8. September.

Vas Schlußzeichen beim Megeralarm.
In der Mainzer  Stadtverordnetenversammlung

kamen die Maßnahmen gegen die Luftangriffe  ein¬
gehend zur Sprache . Besonders wurde darüber geklagt,
daß die Schlußsignale (Sirene und Glockensignal ) un¬
genügend seien : die Leute wüßten nicht, wann sie sich aus
der Deckung entfernen könnten.

Von der Bürgermeisterei wurde mitgeteilt , datz die
Sirene « jetzt elektrisch betrieben  würden und
dann überall hörbar wäre « : auch die Glocken  der ver¬
schiedenen Pfarreien sollen das Zeichen geben, daß die Ge¬
fahr vorüber sei. Die Sirenen nnd die Glocken würden von
fetzt ab auch nach etwaigem Nach,talarm  ertönen.

Die Sommerzeit endet  in diesem Jahre am Montag,
den 16. September , morgens um 3 Uhr ._

Gestern erhielten wir die erschütternde Nach'
ridit , dass unser lieber Sohn und treuer Bruder

Rittmeister

im blühenden Alter von 33 Jahren seiner schweren Verwundung,
die er bei den letzten erbitterten Kämpfen im Westen erlitten
hat , erlegen ist. In tiefer Trauer:

v. Ebmeyer, Major a. D. u. Kurdirektor
Hedwigu. Ebmeyer, geb. van Hoorn
Margaretev. Ebmeyer.

Wiesbaden, den5. September 1918.
Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen.

in allen Preislagen.
Heinrich Fried

Wiesbaden , Kirchgasse 50,52
Fernruf 6599.

Verloren!
Bon Zahnradbahn Neroberg—

Elektrische Haltestelle Friedrich¬
straße
echte Schildpatt-Lorgnette
verloren « Abzugeben gegen
Belohnung <*1407

Fundbüro , Friedrichstr.

eiititerin SE
u. Weißzeugnähen. Off. erbeten
unt . H. 383 an die Geschäftsst.
ds. Bl ., Nikolasstr. 11. {422

Junges kräftiges Mchen
findet sofort od. später bei ein¬
zelnem Ehepaar Stellung . Gute
Behandlg. u. Familienanschluß!
Näh. Zietenriug 3, P . r . (* 1496

Naßauisch« Bereinigung . Aus Anlaß der Verlobung der
Prinzessin Antonia von Luxemburg hatte die Naffauische
Vereinigung ein Glückwunschtelegramm an die Großherzogin
Marie Adelheid von Luxemburg gerichtet , worauf dem Ehren¬
vorsitzenden , Herrn Hofmarschall und General Lehr in
Königstein (Taunus ), folgende Antwort telegraphisch zuzinz:
„Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin lassen der Nassau,
ischen Vereinigung für die Höchstderselben zur Verlobung
Ihrer Grgßherzoglichen Hoheit Prinzessin Antonia ausge¬
sprochenem guten Wünsche recht herzlich danken. Im höchste«
Auftrag : Speller , Flugeladsutant"

Aepfeldiebinnen . Zwei Frauen ans Wiesbaden wurde»
in Biebrich je ein halber Zesttner gestohlener Aepfel ab¬
genommen . !

Ein Kaminbrand ist gestern mittag 12^ Uhr im Hause
Kellerstraße 35 ausgebrochen , der das Eingreifen der Feuer¬
wache nötig machte und von dieser rasch gelöscht wurde.

Von der Kriminalpolizei sestgenommen wurde der Ge¬
legenheitsarbeiter Georg Ullrich,  der noch eine Freiheits¬
strafe wegen Diebstahls zu verbüßen bat . Ullrich ist gewerbs¬
mäßiger Dieb , der hier und in der Umgeaend umfangreiche
Obstdiebstähle ausgeführt hat , teilweise indem er in Grnnü-
stücksbesihunaen eindrang . Das Obst wurde stets zu Wucher¬
preisen an Händler abgesetzt. Dieses Gewerbe hat Ullrich
auch im vergangenen Jahr betrieben , was ihm einige Monate
Gefängnis eingetragen hat.

Standesamtsnachrichten vom 8. September . Sterbe-
fälle:  Am 8. September : Frau Katharina Hoffmann geb.
Seewald , 68 Jahre : Karl Sasse , 16 Tage : Julie Bierman «,
ohne Berus , 24 Jahre : am 4. September : Martha Krause,
Rentnerin , 88 Jahre : Frau Katharina Roth geb. Stahl,
61 Jahre : August Griesel . Oberstleutnant a. D ., 67 Jahre.

Kurhaus» Theater, vereine , vortrSge »usw.
Kurhaus.  Morgen Freitag wird nachmittags 4 Uhr

die verstärkte Garnisonkapelle unter Leitung des Kgl . Ober-
mustkmeistcrs Weber  im Kurgarten konzertieren.

Residenz - Theater.  Es wird darauf aufmerksam
gemacht, daß von Samstag ab die Abendvorstellungen wieder
um 7 Uhr beginnen . — Samstag und Sonntag gelangt in
neuer Einstudierung die Operettenposse „Der Stabstrom¬
peter " zur Aufführung . Sonntag nachmittag V>i  Uhr wird
das neue Schauspiel „Der junge Zar " zu halben Preise«
gegeben.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Die Hundesperre ist mit dem 4. September ab ge»
laufen.

Felddiebstähle. Aus einem eingefriedeten Besitztum im
Stadtteil Waldstraße sind durch Unbekannte etwa zwei Zent»
ner Aepfel von Bäumen gestohlen worden . — Wegen be¬
gangener Obst- und Kartoffeldiebstähle kamen neun Per.
sonen zur Anzeige.

Schriftleitung: Bernhard GrothuS.
Verantwortlichfür deutsche nud anSwärtige Polttik: B. GrothnS;
für Kunst, Wiffenschast, Unterhaltunĝ, und volkSwirtschaftiche» Teil:
B. E. E i s e n b e r g e i -, für Stadt- und Lanünachrichte», Gericht und
Sport: C. Dietzel:  für die Anzeigen: i. B. I . Baßler;  sämtlich in

Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener Verlags . Anstalt G. m. b. H.

Wetterbericht der WetterijienRelle BeMsrg.
Voraussichtliche Witterung sür Freitag , 6. September:
Meist trübe und nebelig mit Regenfälle « . Temperatur

wenig geändert.
Waßerstaud. Laub 1.57, Weilburg iS » Meter.

Br. Arnold
Facharzt für innere- u. Stoffwechsel-Krankheiten

hält von jetzt ab

Sprechstunde nur : Parksti *« 30
Sanatorium Dr . Abend -Arnold.

Wochentags: 3V8—5 Uhr.

Beleuchtungs 'Körper
modern, grosse Answabl, billigste Preise.

X5*l n  Luisenstrasse 44 , §
^ neben Residenztheatep . §

Eoang.Familien-AlMm!, MrlaWeina. Rh.
für Schüler d. Gomn. u. Realprog . Einzelunterr . i. Hause. Borzügl.
Empfehlungen. Reiche Erfahrungen . Amtaltsvlanb .Prof .Paul Beer

Sonucnberg . — Bekniinimmtnina.
Um Raum »u gewinnen für die weitere Einlagerung von

Kartoffeln , sollen die vorhandenen Bestände sofort ausgegsbe»
werden und zwar für die Zeit vom 15. bis einschließlich 21. Sep¬
tember in folgender Reihenfolge:

kattichtvng der Unisatzstever aus Luxusgegenstiinde für
die Zeit vom5. Mai bis 31. Fall 1818 uud für den Monat

Aaguft 1818 bettessend.
Am Grund des 8 81 der Ausfübrungsbestimmungeü zum

Umsatzstenergesebe werden die zur Entrichtung der Umsatzsteuer
auf Luxusgegenstände verpflichteten gewerbetreibenden Personen,
Gesellschaften, und sonstigen Personen-Vereinigungen in Wies¬
baden aufgefordert, di« vorgeschriebenen Erklärungen über den
Gesamtbetrag der steuerpflichtigen Entgelte in der Zeit vom
8. Mai bis 31. Juli 1918 bis spätestens 18. September und für
de» Monat August 1918 bis spätestens Ende September 1918 dem
Unterzeichneten Umsatzsteueramt(Rathaus , Zim. 69) schriftlich ein-
zureichen, oder die erforderlichen Angaben an Anitsstellc münd¬
lich zu machen.

Die Steuer wird auch erhoben, wenn und soweit die steuer¬
pflichtigen Personen usw. Gegenstände aus dem eigenen Betriebe
zum Selbstgebrauch oder -verbrauch entnehmen. Als Entgelt gilt
im letzteren Falle der Betrag , der am Orte und zur Zeit der
Entnahnie von Wieberverkäusern gezahlt zu werden pflegt.

Bon der allgemeinen Umsatzsteuer nach dem Satz« von 5 h.
T . sind diejenige» Personen usw. befreit, bei denen die Gesamt¬
heit itx  Entgelte in einem Äalenderiahrrnicht mehr als 3009 Ji

beträgt. Für dir Lieferung von Lnrusgegenstandenbesteht keine
derartige Befreiung.

Die Nichteinreichung der Erklärung zieht eine Ordnungs¬
strafe bis zu 180 M nach sich.

Das Umsatzsteuergesetz bedroht öenienigen, der über den Be¬
trag der Entgelte wissentlich unrichtige Angaben macht und vor¬
sätzlich die Umsatzsteuer hinterzieht oder einen ihm nicht gebüh¬
renden Steuervorteil erschleicht, mit einer Geldstrafe bis zum
20 fachen Betrage der gefährdeten oder hinterzogenen Steuer.
Kann dieser Steuerbetrag nicht sestgestellt werden, so tritt Geld¬
strafe von 199 Ji  bis 100 000 Ji  ein . Der Versuch ist strafbar.

Zur Einreichung der schriftlichen Erklärung sind Vordrucke
zu verwenden. Sie können bei dem UnterzeichnetenUmsatzsteuer¬
amte kostenlos entnommen werden.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung der Entgelte ver¬
pflichtet, auch wenn Ihnen Vordrucke zu einer Erklärung nicht
zugegangen sind.

Die Abgabe der Erklärung kann im übrigen durch nötigen¬
falls zu wiederholende Geldstrafen erzwungen werden, unbe¬
schadet der Befugnis des Umsatzsteueramts, die Veranlagung auf
Grund schätzungsweiser Ermittlung vorzunehmen.

Wiesbaden, den 3. September 1918. I6570
Der Magistrat. Uroiatzsteneramt.

am Freitag,  den 6. September:
Nummer 201 bis 300 von 8 bis 9 Uhr vormittags

„ 301 bis 400 von 9 bis 10 Ubr vormittags
„ 401 bis 500 von M bis 11 Uhr vormittags
„ 501 bis 600 von 11 bis 12 Uhr vormittags
„ 601 bis 700 von 12 bis 1 Ubr mittags
„ 701 bis 800 von 3 bis 4 Uhr nachmittags
„ 801 bis 900 von 4 bis 5 Uhr nachmittags

901 bis 1000 von 5 bis 6 Ubr nachmittags
am Samstag,  den 7 September:

Nummer 1001 bis 1100 von 8 bis 9 Uhr vormittags
. 1101 bis 1200 von 9 bis 10 Ubr vormittags
„ 1201 bis 1300 von 10 bis 11 Ubr vormittags
„ 1301 bis 1400 von 11 bis 12 Uhr vormittags
.. 1401 bis 1500 von 12 bis 1 Ubr mittags
„ 1501 bis 1680 von 3 bis 4 Uhr nachmittags
„ 1 bis 100 von 4 bis 5 Uhr nachmittags
„ 101 bis 200 von 5 bis 6 Uhr nachmittags.

Es wird daraus hingewiesen, datz zur Vermeidung eines
Andranges die vorbezeichneten Stunden genau eingehalten wer¬
den müffen. Die Lebensmittelausweiskarte ist vorzuzeigen.

Sonnenberg, den 4. September 1918. t«öA
Der Bürgermeiüer, Buchelt.
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